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Schatz, der uch dıe gegen-reformatorische Engführung ırgendwann einmal überwin-
den konnte.

Es andelt sıch jedenfalls eine theologiegeschichtlich wichtige und weıterfüh-
rende Arbeıt, die zudem wertvolle Einblicke 1n Arbeitsweise un!: Mechanismen der RO-
miıschen Inquıisıtion 1n der Zeıt der Gegenreformation vermuttelt. Kı SCHATZ

HAUB, RITA, Die Geschichte der Jesuiten. Darmstadt: Prıimus Verlag 2007 144 5., ISBN
3-89678-580-X

Die Vert. legt eın Buch ZUr Geschichte der Jesuiten VOI, das ‚nıcht Kirchengeschichteschreıiben, sondern den Weg des Ordens in die Geschichte anhand wichtiger Stati10-
NIl und Personen“ nachzeichnen ll (6) Besondere Bedeutung miısst s1e der (@e-
schichte der ersten Jesuiten Z, da schon 1ın ihnen das typische apostolische Charısma
des Ordens autscheint: Gott finden 1ın allen Dıngen inmıiıtten der Arbeit, U1n alles ZUTr
Vollkommenheit führen, eidenschafrtliche Verkündigung des Evangeliums un! die
Vertiefung des geistlichen Lebens (6) So beginnt der enn uch mıiıt einem austühr-
lichen Kap über die Gründerväter der Gesellschaft Jesu (7-35), gefolgt VO weıteren
ber die Katholische Retorm und den Eınsatz des Ordens tür Bıldung un! Wıssenschaft
(36—6 SOWIl1e seıne weltweıte Mıssıon (71—88). Dabeı wırd besonders uch der 1n Para-
ZUaVy 0767 bestehende Jesuiıtenstaat gewürdıgt SA Weıter geht mMi1t der
grofßen Zäsur 1n der Geschichte des Ordens, seiner Aufhebung 1773; die Erst 1814 WwI1e-
der zurückgenommen wurde Ss ach der Wiıederherstellung des Ordens legtHaub den Fokus auft seıne Geschichte 1M Kulturkampf 98—102) und 1m Natıo-
nalsozialismus 14) Zum Abschluss wiırd das Wıirken der Jesuiten aut dem Zweıl-
ten Vatiıkanıschen Konzil-und 1n der Gegenwart 1-1 1n den Blick gC-
1OINMMECN. Mıt diesen Schlaglichtern erhellt die spannende Geschichte des mıt
Mitgliedern bıs heute größten Männerordens, dessen Macht un! Geheimnnıis ber die
te tast einem Mythos geworden 1St. S1e übergeht dabei uch nıcht, dass der Orden
‚War VO kurzlebigen FExperimenten abgesehen nıe einen Frauenzweıg hervorge-bracht hat, VO seıiner Spiritualıität ber eigenständıge Frauenorden, besonders die
Congregatıio Jesu, inspırıert wurden, ın der bıs heute Frauen nach der We1se der Gesell-
schatt Jesu leben Dıie Darstellung der utorıin 1St VO: der Ireue den Quellen gepragt,die uch zahlreich zıtiert werden, un:! tragt somıt die Handschrift einer Hıstorikerin,
der die schrittlichen un! kunsthistorischen Quellen der Gesellschaft Jesu sınd
WwW1e NS aum jemandem.

Das Buch bietet einen schönen FEinblick 1n die Geschichte des Jesuitenordens, der e1-
NC Leser, dem die behandelte Materıe noch tremd se eınen guten Eınstieg ermöglıcht,
andererseıts aber uch eiınem ıgnatiıanısch vorgebildeten Rezıpıenten noch NECUEC DPer-
spektiven und Detauils eröttnet. Dıies wiırd buchstäblich untermalt VO zahlreichen Bil-
dern, die nıcht unbedeutenden Teıilen bısher unveröftftentlicht VEr In Harmonie
mıiıt diesen Ilustrationen besticht das Werk durch geschmackvollen Textsatz und bıblio-
phile Gestaltung. So vereinen sıch Form und Inhalrt eiınem Buch, das den Leser wahr-
haft einlädt, 1ın d1€ Geschichte der Jesuiten einzutauchen. KRAMP CJ

BAUM, WILHELM, Die christlichen Minderheiten der Türkei ın den Parıser Friedensver-
handlungen (1919-1923). Kemal Atatürk und der Genozıd Klagenfurt/Wien: Kitab
Verlag 2067 417 S’ ISBN 978-3-902005-9/-7

Was geschah mıiıt den Christen 1m Osmanıischen Reich, die die Ausrottung und Ver-
treıbung während des Ersten Weltkrieges überlebt hatten? Der österreichische Hıs-
toriker Wıilhelm Baum hat eine Studie veröffentlicht, die sıch mıiıt der Politik Mustata
Kemals, ZENANNT „Atatürk“, gegenüber den christlichen Minderheiten 1m Osmanıschen
Reıich und ın der Türkei während der Parıser Friedensverhandlungen beschäftigt. Dıiıeses
Kap wırd weder ın Atatürks Lebenslauft noch 1ın den Veröffentlichungen über die (5rün-
dungsjahre der Republik Türkei erwähnt. Dabei sınd zahlreiche Biographien un Hun-
derte Bücher über die Anfangsjahre des Landes erschienen. Nstatt die Geschichte voll-
ständıg und kritisc. aufzuarbeiten, hıelten sıch die Hiıstoriker türkische SCHAUSO WI1e
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Natıonen test den Gründungsmythos der Türkei Der RufAngehörige andere
Atatürks, des Vater der Republik, durfte aut keinen Fall beschädigt werden.

Bıs heute yarantıert die türkische Gesetzgebung dıe Unantastbarkeıt des türkischen
Nationaliısmus gemäfß $ 301 des Strafgesetzbuches 1St die „Beleidigung des Türken-
tums“ stratbar. Da der Kemalismus also die politisch-ideologischen Grundsätze VO

Kemal Atatürk ach Ww1€ VOT das Fundament der Republik ıldet, lässt der türkısche
Staat kritische Bemerkungen darüber nıcht Außerhalb der Türkeı gelten jedoch
ere Spielregeln: Wilhelm Baum oreift den Myrthos Atatürk un stellt fest, Aass
uch seiner Herrschaft dıe Chrıiısten 1ın der Türkeı auf Weıse weıter VEI-

olgt wurden. Konkret bedeutet dies, 4aSss der General die Politik der jung-türkischen
Regierung während des Ersten Weltkrieges anknüpfte und s1e nahtlos tortsetzte, ob-
wohl 1921 1n einem Briet Papst Benedikt das Gegenteıl behauptet Atatürk
erklärte dem Papst, 65 se1 seıne Pflicht, allen Bewohnern se1ines Landes Sıcherheıt un

hne Unterschied der Rasse und der Religion“. WeıterWohlergehen gewährleisten, I>

seı1en, „damıt dieschrieb CI; dass „bereıts die notwendigen Maßnahmen getroffen“
Christen al D Gegenden, über dıe sıch die Autorität und der Finfluss der Regierung
der großen Nationalversammlung der Türkeı erstreckt, der vollkommensten uhe sıch
ertreuen“.

Vor dem Ersten Weltkrieg lebten 1m Osmanischen Reich rund 1er Milliıonen Chris-
ten; davon sınd 1n den renzen der heutigen Türkei HAT noch 100.000 übrig geblieben.
Verantwortlich für das Verschwinden eınes YaNzZCH Volkes 1st die Politik der jung-türk1-
schen Regierung und ıhrer Nachtfolger, die die christlichen Minderheıiten, die 1n ıhren
historischen 1edlun sgebieten lebten, aUSro

Der Genozid Armenıiern 1n der Türkeı 1sSt 1ın den diplomatischen Akten der
türkischen Verbündeten, Iso des kaiserlichen Deutschland und des kıu  m ÖOsterreich-

detailliert dokumentiert. Ungeachtet ıhrer Bündnisverpflichtungen währendUngarn, Militärangehö-des Ersten Weltkriegs hatten deutsche und österreichische Dıplomaten,
rıge, Missıonare und Reisende den Völkermord, die VO der Jung-türkischen Regıe-
rung geplante und exekutıierte Vernichtung der christlichen „Rasse der Armenıier“, 1n ıh-
TE Vermerken festgehalten.

Idiese Berichte der Verbündeten gehören den wichtigsten Quellen, die den (senoO-
71d den Armenıuern belegen. Dazu kann mMan iın den „Richtlinien für deutsche Journa-
lısten“ VO Oktober 1915 nachlesen: „Über die Armeniergreuel 1St tolgendes
CI Unsere reundschaftlichen Beziehungen ZUT= Türkeı dürten durch diese
innertürkısche Verwaltungsangelegenheıit nıcht 1Ur nıcht gefährdet, sondern nıcht e1n-
mal geprült erden. Deshalb 1st einstweılen Pflicht schweigen.“ Aus dem Brief-
wechsel 7wischen dem Außenamt und der deutschen Botschaft 1n Konstantinopel geht
klar hervor, 4aSs Berlın seinen Diplomaten VOT Ort kategorisch verboten hatte, sıch 1n
d\6 „Armenische Frage- einzumischen.

Dessen ungeachtet schickte der deutsche Botschatter, Hans Freiherr VOo Wangen-
heım, nahezu tägliıch alarmierende Berichte AUS Konstantinopel die Spree: „Die Art,;
Ww1e€e die Umsiedelung durchgeführt wird, zeıgt, ass die Regierung tatsächlich den
7weck verfolgt, dıe armeniısche Rasse 1m türkischen Reiche vernichten.“ Aut diese
Nachrichten reagıerte das kaiserliche Deutschland gelassen: „Unser einz1ges 1el ist, die
Türkeı bıs ZU nde des Krieges unserert Seıte halten, gleichgültig, ob darüber Ar-
menıer Grunde gehen der nıcht.“ Dies notıierte Kanzler Bethmann Hollweg persOn-
ıch auft einem Bericht des deutschen Botschatters VO Dezember 1915

Abgesehen VOoO den Armeniıern plante und organısıerte Konstantinopel die Verfol-
gung der christlich Assyrer, ramaer und Griechen, U1l einen ethnisch-sauberen
türkischen Nationalstaat schaftfen. Daneben hofften die Jung-türkischen Machthaber,
sıch auf diese Weıse VO Einmischungen der christlichen Natıonen FEuropas befreien,
die die Lage der Christen ın der Türkei 1Ur allzu DEeIN als Vorwand für iıhre Interessen-
politik benutzt hatten.

Aufgrund seıiner Analyse der geheimen und tre1 zugänglichen Vertrage zwischen
Frankreich, Großbritannıen und Italien kann nachweısen, dass den europäischen
Mächten nach dem Ersten Weltkrieg w1e€e trüher nıcht die Lage der Christen 21Ng,
sondern allein die Durchsetzung ihrer Ansprüche aut dle Territorıen des Osmanı-
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schen Reiches, die I11all den eigenen Kolonıien hinzufügen wollte. Damıt lieterten s1e den
Jung-Türken einen weıteren hoch willkommenen rund für ihre Völkermord-Politik
gegenüber den Christen. Mıt der Intervention der europäischen Mächte und Russlands
rechttertigen noch heute einıge türkische Hıstoriker den Genozıd den Armenıinern.

erwähnt dıe vielen Versprechen der Regierungen 1n London und Parıs, ber uch
VO US-Präsident Woodrow Wılson, die Christen 1n der Türkei retiten. Er beschreibt
‚usführlich die Pläne der Sieger tür die Gründung eınes unabhängıgen Armeniıiens und
erinnert die Erklärung des britischen Premiermuinisters Lloyd George, ass „der Bo-
den Armeniıiens mıt dem Blut VO Unschuldigen getränkt“ se1l und dass dieses 'olk des-
halb „nıe wieder“ der „Iyranneı der Türken unterworten werden“ dürte. Grofßbritan-
1en jedentalls werde seıne Verpflichtungen fur Armeniıien nıe VeErgeSSCH.

Wıe der Verlauf der Geschichte zeıgte, handelte sıch Ur leere Worte. Im Ver-
trag VO Lausanne (1923) wurden die Parıser Vertrage ZUgunsten der Türkeı UmMmse-
schrieben. kann nachweısen, ass dıe rassıstische, extrem nationalistische Vertolgung
der Christen Kemal Atatürk 1n Anatoli:en fortgesetzt wurde Dıies bedeutete das
endgültige Ende der uralten christlichen Besiedelung dieser Gebiete.

MANUTSCHARJAN

RECKER, DOROTHEE, Dıie Wegbereiter der Judenerklärung des 7ayeıten Vatikanischen
Konzıils. ohannes Kardınal Bea und Prälat Oesterreicher eıne Darstellung
ıhrer theologischen Entwicklung. Paderborn: Bonitatıus 2007 464 S’ ISBN S
89710-369-6

Der Konzilstext „Nostra Aetate“ mı1t der SOgeNaANNLEN Judenerklärung 1in Artikel
flektiert das Verhältnis der katholischen Kirche FE Judentum. Dıie VO Hubert Fran-
kemölle betreute Dıiıssertation VO Dorothee Recker 1m Fach Katholische Theo-
logıe Aall der Fakultät für Kulturwissenschatten der Universität Paderborn geht mithilte
des personengeschichtlichen Ansatzes der Vor- bzw. Entstehungsgeschichte der uden-
erklärung des weıten Vatikanischen Konzıls nach, die biografische und theolo-
gyische Entwicklung respektive Wandlung der re1l Hauptakteure bzw „Wegbereiter“ Je-
1CSs Konzilsdokumentes 1mM Vatikan Berücksichtigung ihrer (neu-)thomistischen
Einstellungen 47; 26, 32) darzustellen: Angelo Gıiuseppe Roncallı respektive Papst Jo-
hannes (+ 8 1881 in Sotto ı] Monte/Bergamo 703 1963 1m Vatikan) als
„Türöffner und Motor der Veränderung“ (445, vgl uch 200, 309) 03199} Augustın
Kardıinal Bea und Leıter des FEinheitssekretarıats ( 28 05 1881 iın Riedböhringen be1
Donaueschingen 716 L 19658 1mMm Vatıkan) als beharrlicher „Testamentsvollstrecker“
(268, vgl uch 14/, 309) und Prälat Johannes Oesterreicher ® O2 1904 1n
Stadt-Liebau/Mähren 1993 1in Livingston/New Jersey) als zuarbeıtender Kon-
sultor des FEinheitssekretarıiats (vgl 168, 309) [0) Exemplarısch werden für jene
„innere Wende“ (308, vgl uch 21) 1MmM christlich-jüdischen Dialog als relevant eINZU-
stutende Personen der Jude Jules Isaac (>1- 11 1877 1n Rennes 1963 1n
Aıx-en-Provence) und die Herausgeber des Freiburger Rundbriets, die beıiden
deutschen ZU katholischen Glauben konvertierten Protestanten arl Thieme
(*25:05:1902 in Leipz1g 7 26.07. 1963 1ın Lörrach) und Gertrud Luckner

26 1900 1n Liverpool 08 1995 in Freiburg Br.) (433—441 1ın die angestellten
Überlegungen VO  - einbezogen, zumal letztere mıt Kardıinal Bea bıs seınem Tod iın
persönlichem Kontakt stand 7Zuvor wiırd nach einer kurzen einleitenden kirchen-
geschichtlichen Einordnung un! methodischen Überlegungen aut die schwıerige Quel-
lenlage (15—26) hingewılesen, welche der Schultätigkeit VO 1Ur PCI Fernleihe
und nıcht UuUrc die Quellenforschung VOT Ort bewältigt werden konnte 23-26, 444)
Zunächst wırd kursorisc. 1im ersten Kap eın UÜberblick der Neuscholastik nach Thomas
VO:  an Aquın aufgrund der Enzyklıka „Aetern1 Patrıs“ 08 1879 VO Papst Leo > 6588
dargelegt; insbesonders die allegorische Auslegung 1n seinen „ambivalente[n] bıs juden-
teindliche(n)“ (51) Oommentaren den Passionsdarstellungen der vier Evangelıen un!
Z Römerbriet SOWIl1e dessen Einstellung sowohl ZUuU Leiden und ZuT: Erhöhung des
Menschensohnes als auch Glaube und Unglaube 1n der Summad theologiae. In eiınem
weıteren Schritt werden die kirchenrechtlich relevanten Bestimmungen 1mM ETIE 1917/1
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